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Berlin, 11. Septbr. [Umtlidhes.] Se. Majeſtät der König bat den 
5 en Rechtsanwalt beim Ober⸗Tribunal, Je Schmückert, zum 

er⸗Verwaltungsgerichts Rath und ſtändigen Mitgliede des Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts; ſowie den Regierungs⸗Rath Fritſch in Breslau zum Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath ernannt; dem Kreisgerichts⸗Secretair Schulz in Aſchers⸗ 
leben bei feiner Verſetzung in den Rüheſtand den Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath verliehen; und den früheren Bürgermeiſter der Stadt Osnabrück, 
Ober⸗Bürgermeiſter Miquel, der von den ſtädtiſchen Collegien in Osna⸗ 
brück auf deſſen Lebenszeit getroffene Wiederwahl gemäß, als Bürgermeiſter 
der en Stadt mit dem Titel „Ober⸗Bürgermeiſter“ beitätigt- 

„Die von den Notabeln des Handelsſtandes aus dem Bezirk des Handels⸗ 
gerichts zu Colmar getroffenen Wahlen des Tuchhändlers Eduard Chevalier 
in Colmar zum Präfiventen, des Hutfabrikanten Mathias Ehretsmann 
und des e en Leo Stöcklin daſelbſt zu Richtern, des Seifen⸗ 
fabrikanten aber Thomas in Colmar, des Mühlenbeſitzers und Getreide⸗ 
bändlers Johann Ruhland in Münſter und des Färbereibeſitzers Paul 
Scheurer in Colmat zu Ergänzungsrichtern bei dem Handelsgerichte zu 
Colmar haben die Allerhöchſte ee erhalten. 

Dem ordentlichen Lehrer Heinrich Meyer an ber höheren ee 
zu Geiſenheim iſt das Prädicat „Oberlehrer ee worden. — Der Ad: 
vocat Lax in Duderſtadt ift zugleich zum Notar für den Bezirk des Königl. 
Obergerichts in Göttingen mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Duderſtadt 


nannt worden. . 
mn eber den Aufenthalt Ihrer Kaiſer⸗ 


D ſch verdammt worden ſind. Auf daß es nun nicht ſcheine, als billigten 


Berlin, 11. September. 0 
lichen Mafeſtäten in Merjeburgl und den Beſuch Ihrer Majeſtät der 
1 85 in Erfurt gehen dem „Reichs⸗Anzeiger“ unterm 10. d. 
olgende Mittheilungen zu: 0 5 PET 
g Se. Majeſtät 5 Kalſer und König ließen in Folge des 2 0 Wet⸗ 
ters das für geſtern, den 9. d. M., angeſetzte Corps⸗Mandver des IV. Armee⸗ 
Corps gegen einen markirten Feind ausfallen, nahmen im Laufe des Vor⸗ 
mittags Norträge entgegen und 4 den General⸗Feldmarſchall Grafen 
Moltke, ſowie den Kriegs⸗Miniſter, General der Ae v. Kameke. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Köni in empfing in Merſeburg den Beſuch 
Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen und der dort auen Hohen 
Gaͤſte. Nach dem großen Diner fand vorgeſtern die Vorſtellung der an⸗ 
: Fremden und Abends eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt, während 
welcher die Kriegervereine Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König ein Ständ⸗ 

en b 


rachten. 

Geſtern Vormittag begab Sich Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin mit 
Allerhöchſtihrem Gefolge und der O n Frau v. Patow mittelſt 
Extrazuges nach Erfurt. Die ganze Stadt hatte ſich in ein feſtliches Ge⸗ 
wand gekleidet und brachte der Kaiſerin ihre Huldigungen in echt patriotiſcher 
Weiſe dar. Sammtliche Häuſer waren geſchmückt; die Innungen, die Feuerwehr 
und die Schulen bildeten Spalier. Einen großartigen Anblick bot die Treppe 
zum hohen ehrwürdigen Dome, welche von weißgekleideten Mädchen bedeckt war, 
in deren Mitte hinaufſteigend Ihre Maj. die Kaiſerin das alte Gotteshaus be⸗ 

uchte. Vor dem Rathhauſe waren Magiſtrat und Stadtverordneten ver⸗ 
ammelt, welche Ihre Majeſtät bei Beſichtigung dieſes Gebäudes geleiteten. 
Der Weg nach dem Steigerwald, wo die Gebäude der Ausſtellung errichtet 
find, war nicht minder geſchmückt, als die Stadt ſelbſt. Ihre Majeftät, 
welche das Protectorat der Gartenausſtellung übernommen hat, wurde da⸗ 
ſelbſt von dem Comite empfangen und erfreute ſich an dem Anblick der in 
Erfurt fo beſonders gepflegten und erfolgreichen Blumen⸗ und Obſtzucht, 
deren Producte aufs Sinnreichſte aufgeſtellt waren. Bei Darreichung der 
Ihrer Majeſtat- der Kaiſerin dargebotenen Erſchriſchungen hatten Allerhöchſt 
She die Gnade, auf das Wohl der Stadt Erfurt mit folgenden Worten 
zu trinken: 5 

1 a freue Mich, in Meiner Heimath Thüringen für den Mir gewordenen 
Empfang herzlich danken und der getreuen Stadt Erfurt 
für ihr ſerkwereh Gedeihen ausſprechen zu können“. 
Beim Verlaſſen Erfurts verabſchiedete ſich die Kaiſerin von den Behör⸗ 
den und Vertretern der Stadt und wurde ‚überall enthuſig 512 begrüßt. 


Auf der Durchreiſe beſichtigte Ihre Majeſtät in Naumburg die Reſtaurirungs⸗ 


iten des Doms und traf gegen Abend in Merſeburg wieder ein. 
are Majeſtät hatte dafi Nachmittag ein Diner von ungefähr 130 
Gedecken ſtattgefunden, zu welchem die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehör⸗ 
den, ſowie die Landſtände der Provinz Einladungen erhalten hatten. 

Abends um 8 Uhr begann das von den Ständen Ihren Kaiſerlichen 
Majeſtäten gegebene Feſt. N 

„Bemerkenswerth durch den Reichthum der Anordnung und den künſtle⸗ 
riſchen Geſchmack war der Blumenſchmuck der Kaiſerlichen Tafel, welche in 
55 e en i ner Speiſeſaal für die Allerhöchſten und Höch⸗ 
ten Herrſchaften aufgeſtellt war. f a 4 

Nachdem ſich ge er 8 Uhr die zu dem Feſte eingeladene Geſellſchaft in 
dem Hauptſaal verſammelt hatte, trafen auch die Königlichen Prinzen und 
die Fürſt 1 5 — ein. Gegen 9 Uhr . Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Se. 5 1 von Sachſen. 
Der Raiſer trug die Uniform des Grenadier⸗Regiments Nr. 101, der König 
die Uniform des Peach amen henne Nr. 10, der Prinz Georg von Sachſen 
die des Altmärkiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 16. 

Nach kurzem Verweilen in dem Empfangsſalon wurde das glänzende 
Feſt von den Maſeſtäten durch eine Polonaiſe eröffnet, in welcher Se. Ma⸗ 
jeftät der König von Sachſen Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ Königin geleitete, 
worauf der ere Tanz feinen Anfang nahm. Während deſſelben jan: 
den zahlreiche e von Herren und Damen ſtatt. 

5 S. Majeſtät der Kaiſer ließen N durch den en 0 der 
Provinz Sachſen, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, Kaiſerlichen Botſchafter 
in Wien, der zu dieſem Zwecke in Merſeburg eingetroffen war, die Mitglie⸗ 
der des Provinziallandtages präſentiren und richteten an jeden derſelben 
einige gnädige Worte. 8 

Gegen 10 Uhr fand ein Souper ſtatt, zu welchem ie der Allerhöchſte 
Hof in die referbirten oberen Räume begab, während die Geſellſchaft an die 
im hinteren Raume des Ballſaales 7 nen Buffets trat. — Bei der 
Tafel brachte der Landtags⸗Marſchall Graf zu Stolberg das Wohl Sr. 
Majeſtät aus, und betonte dabei, wie die en aer in unverbrüch⸗ 
licher Treue Allerhöchſtdenſelben und dem ganzen Königlichen Haufe ergeben 
ſei. Se. Maſeſtät dankten in Erwiderung des Toaſtes mit einem Hoch au 
die Provinz. Gegen 1 Uhr perließen die Aller Ne Herrſchaften das Feſt. 

Am Sonntage wohnten Beide Kaiſerliche Majeſtäten mit den anweſenden 
Mae den dem Gottesdienſte in der Schloß⸗ und Domkirche bei. Se. 

tajeftät der Kaiſer nahmen dann an dem Allerhöchſtdenſelben zu Ehren 
bon dem Offiztercorys des Thüringiſchen Huſaren⸗Regiments beranftalteten 
Dejeuner Shell, während Ihre Majeftät die Kaſſerin⸗Königin einige Wohl: 
thätigkeits⸗Anſtalten der Stadt beſuchte. Um 3 Uhr wohnten Beide Maje: 
täten dem Orgelconcert in der N bei, das von dem Königlichen 

uſil⸗Director Engel geleitet und unter Mitwirkung des Haßler ſchen Geſang⸗ 
Vereins aus Halle ausgeführt wurde. — Zu dem Diner waren die Stände 
und die Spitzen der We geladen. — Heute, nach dem Manöver und 
dem Diner, wird Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin nach Frankfurt a. M. 
und Baden⸗Baden abreiſen. R 

[Der Toaſt,] mit welchem der General der Infanterie v. Blu: 
menthal bei dem Paradediner am 8. d. M. in Merſeburg den von 
Sr. Majeſtät ausgebrachten Trinkſpruch auf das Wohl des IV. Armee: 
Corps beantwortete, lautete ungefähr folgendermaßen: 

Ew. Majeſtät kann ich verſichern, daß jeder Mann des IV. Armee⸗Corps 
die hohe ehrenpolle Bedeutung des eutigen Tages, an welchem dem Armee⸗ 
Corps zum erſten Mal ſeit dem Kriege wieder das Glück zu Theil wird, 
Ew. Majeftät in feiner Mitte zu wiſſen, tief im were fühle, und ſeine 

anze Kraft einſetzen wird, ſich die Zufriedenheit Ew. Majeſtät, 1715 Ew. 
Maſeſta heut bereits dem Corps auszuſprechen die Gnade gehabt haben, 
auch ferner zu erhalten. Ich bürge für ſeden Offizier und jeden Mann bis 

um Rage Recruten hinunter, daß uns Alle nur das eine Gefühl beſeelt, 
Ew. Majeftät mit alter preußiſcher Treue zu dienen und Gut und Blut 
freudig für Ew. Majeftät einzuſezen und hinzugeben. 7258 
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Ew. Majeſtät wolle mir als Ausdruck dieſes Gefühles gmädigft geftatten, 
im Namen des IV. Armee⸗Corps zu rufen: Se. Majeſtät, unſer allergnä⸗ 
digſter Kaiſer, König und Kriegsherr, Er lebe hoch! 

O Berlin, 11. Septbr. [Vom Bundesrath. — Der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter. — Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Die Mittheilungen einiger Correſpondenten über die Feſt⸗ 
ſtellung des Termins für die Einberufung des Reichstages ſind ſchon 
anderweitig berichtigt worden. Ebenſowenig iſt es an der Zeit, ſchon 
von beſchloſſener Einberufung des Bundesraths zu ſprechen und die: 


ſelbe in Zuſammenhang mit der jüngſten Sitzung des Staats⸗Mini⸗ 


ſteriums zu bringen. Bekanntlich wird in nächſter Zeit der Präſident 


des Reichskanzleramtes, Staatsminiſter Hofmann, ſich nach Varzin be⸗ 


geben, und es liegt die Vermuthung nahe, daß alle auf den Bundes⸗ 
rath und den Reichstag bezüglichen Beſchlüſſe aus den Beſprechungen 
deſſelben mit dem Reichskanzler hervorgehen werden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wird Herr Hofmann heute die Reiſe nach Varzin 
antreten. — Der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. Friedenthal hat ſich von 
Oſtende aus nach den Niederlanden begeben, um von den dortigen 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſen und beſonders von den groß: 
artigen Trockenlegungen im nördlichen Holland ſowie von den 
damit in Verbindung ſtehenden Canaliſationen Kenntniß zu nehmen. 
Der Miniſter wird vorausſichtlich zu Anfang der nächſten Woche nach 
Berlin zurückkehren. — Ueber die Ausführung der Wahlen zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe beſteht ein Reglement vom 10. Juli 1870, zu welchem 
jungſt von Seiten des Staats⸗Miniſteriums einige nachträgliche ergän⸗ 
zende Beſtimmungen beſchloſſen worden ſind. Auch dieſer Nachtrag 
iſt den Provinzialbehörden zur Nachachtung zugegangen. Uebrigens 
ſind dieſelben in der aus dem Miniſterium des Innern erlaſſenen 
Inſtruction wiederholt darauf hingewieſen worden, daß nach dem 
Reichs⸗Militairgeſetz vom 2. Mai 1874 das Wahlrecht der zum activen 
Heere gehörigen Militairperſonen, mit Ausnahme der Militairbeamten 
ruht und daß die Bildung beſonderer Militairwahlbezirke nicht mehr 
ſtattfinden darf. 

— Berlin, 11. Septbr. [Die Eiſenzölle. — Poſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung. — Die ſtädtiſche Anleihe. — 
Rückkehr vom Manöver.] Wir haben vor einigen Wochen zuerſt 
an dieſer Stelle darauf vorbereitet, daß die Reichsregierung einen Schritt 
zu einer Vertagung der Aufhebung der Eiſenzölle zu thun gedenke. 
Seitdem ſind ähnliche Angaben und zwar in immer mehr beſtimmter 
Form aufgetreten und in allerneueſter Zeit haben dieſelben in einer 


officiöſen Mittheilung eine Spitze gefunden, wonach ein „Nothgeſetz“ 


über die Verlängerung des jetzigen Zuſtandes beſchloſſene Sache ſei. 
In dieſer Form geht allerdings die Mittheilung zu weit. Richtig iſt, 
daß etwas derartiges geplant wird und zwar unter dem Protectorat 
der einflußreichſten Stellen; allein man iſt doch noch ſehr weit 
von der Erreichung dieſes Zieles entfernt und ſogar auf Wider⸗ 
ſpruch von einer oder der andern Seite im Bundesrath 
gefaßt. Zwiſchen den Bundes ⸗ Staaten wird bereits darüber 
verhandelt, und es iſt nicht unintereſſant zu erfahren, daß von jener 
eite, welche zur Zeit die Aufhebung der Eiſenzölle bekämpfte, jetzt 
der Widerſtand gegen den Aufſchub der Maßregel ausgeht bezw. an⸗ 
geregt wird. In den freihändleriſchen Kreiſen hat jede Gegenbewegung 
bislang nur deshalb auf ſich warten laſſen, weil man eine Maßregel, 
wie ſie die Regierung mit Verſchiebung des Aufhebungs⸗Termines im 
Sinne hat, für unmöglich hielt. Um ſo ſtärker wird ſich jetzt eine 
Gegenſtrömung der Freihändler entwickeln. Es werden maſſenhaft 
Petitionen aus allen großen Handelsſtädten und namentlich aus 
den Seeplätzen an Bundesrath und Reichstag gerichtet werden, um 
die Aufhebung der Eiſenzölle in beſchloſſener Weiſe herbeizuführen. 
Die Organe des Handelsſtandes, deren Vota ein ſo erhebliches 
Motiv für die bisherige Richtung der Regierung waren, werden auf's 
Neue ihren ganzen Einfluß geltend machen, um der ſchutzzöllneriſchen 
Agitation die Spitze abzubrechen. Der Reichstag freilich wird über 
dieſen Gegenſtand umfangreichen Debatten nicht entgehen können, in 
feiner jetzigen Zuſammenſetzung indeſſen jedenfalls das aviſirte „Noth⸗ 
geſetz“, welches die Eiſenzoll-Aufhebung vertagen will, entſchieden ab⸗ 
lehnen. — Aus dem Beſoldungsetat der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung geht u. A. hervor, daß bei den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ämtern thätig ſind: 542 Vorſteher von Poſtämtern I. Klaſſe; 43 
Vorſteher von Telegraphenämtern I. Klaſſe; 35 Vorſteher von Bahn⸗ 
poſtämtern; 1 Director und 1 Inſpector des Poſtzeitungsamtes; 1 Con⸗ 
troleur, 1 Kaſſirer beim Poſtzeitungsamt; 60 Kaſſirer bei den Poſt⸗ 
und Telegraphenämtern I. Klaſſe; 480 Ober⸗Poſt⸗ und Ober⸗Tele⸗ 
graphen⸗Seeretäre; 4222 Poll: und Telegraphen⸗Secretäre; 566 Vor: 
ſteher von Poſtämtern II. Klaſſe; 1700 Obertelegraphiſten; 2970 
Vorſteher von Poſtämtern III. Klaſſe; 1505 Poftaffiftenten; 1138 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten und Telegraphiſten; 93 Telegraphen⸗Gehilfinnen. 
Die Zahl der Unterbeamten im inneren Dienſte bei den Poſt⸗ und 


Telegraphen⸗Anſtalten im Poſtbeſtellungs⸗ und Poſtbegleitungsdienſte 


beläuft ſich auf 10,335 Mann u. ſ. f. — Die Anleihe, welche die 


Stadt Berlin zu Zwecken der Canaliſations⸗Anlagen aufgenommen hat, 


iſt nach einer heute Morgen geſchloſſenen Vereinbarung zur Hälfte, 
alſo auf Höhe von 15 Millionen Mark von der Deutſchen Bank und 
dem Bankierhauſe Jakob Landau hierſelbſt übernommen worden. — 


Die Rückkehr der hier garniſonirenden Regimenter des Garde⸗Corps 


vom Manöver nach Berlin wird am 21. d. M. erfolgen und die 
Entlaſſung der Reſerven ſich unmittelbar daran anſchließen. 

[Der Brief des frühern Erzbiſchofs Gr. v. Ledochowski.] 
Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Nachdem der durch Urtel und Recht 
feines Amtes entſetzte frühere Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Graf 
von Ledochowski im März d. J. durch eine aus Rom datirte Anſprache 
den Geiſtlichen der vereinigten Erzdiözeſen mitgetheilt hatte, „daß er 
die thätige Ausübung der biſchöflichen Gewalt in ſeinen beiden Erz: 
Diözeſen wieder übernommen habe“, hat derſelbe unter Verletzung der 
beſtehenden Staatsgeſetze dieſen Worten auch die That folgen laſſen. 
Derſelbe hat unterm 8. Juli er. an den Pfarrer Brenk in Piaski das 
nachſtehende Schreiben gerichtet: 

Geliebter Sohn! 

Es iſt die betrübende Kunde * Uns gelangt, Du habeſt die von der 
preußiſchen Regierung in den letz Fladen aber zur Vernichtung der 
Kirche des Herrn Chriſtus erlaſſenen ruchloſen kirchen⸗politiſchen NE zum 

roßen Aergerniß der Gläubigen öffentlich anerkannt, obwohl es 
onnte unbekannt geblieben ſein, daß 
zu Zeit von Uns und allen Oberhirten der 


ir nich 


i 3 de ee Kain) Arien“ 


— Verlag von Eduard Trewendt. 


ſtück wirft Du mir zu überſenden haben und ſollſt Dich 


derartige Geſetze nicht nur von Zeit 
0 Kirche in Preußen, ſondern auch 
vom heiligen Vater in Rom, dem Papſte ſelber am 5. Februar 1875 


. 


itun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag unt Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. September 1876. 


wir durch Stillſchweigen Unſererſeits Deine ſchlechte That, ſo er⸗ 
mahnen wir Dich durch gegentoärtiges Schreiben erſtmalig — und 
dieſe eine canoniſche Ermahnung gelte als dreifache: binnen neunzig 

agen, vom Datum dieſes Schreibens an gerechnet, mache das von Dir ges 
1 8 Aergerniß dadurch wieder gut, daß Du die freiwillig von Dir ge⸗ 

iſtete Anerkennung der erwähnten Geſetze in Gegenwart Deines Decaus 
und zweier Zeugen in einer ſchriftlichen Erklärung widerrufeſt. Dies Schrifl⸗ 

b } n überhaupt von nun 
an ſo betragen, wie es einem katholiſchen Pfarrer und Diener Chriſti ge⸗ 
iemt. Anderenfalls, wenn der obenbeſtimmte Zeitraum von 90 Tagen er⸗ 
folglos verſtrichen, ſo wiſſe, daß Du durch dieſe Thatſache ſelber und ohne 
weitere Erklärung von Deinem Amte ſuspendirt biſt, bis Du zur reuigen 
Erkenntniß kommſt und entſprechende Genugthuung leiſteſt. Jereueſt Du 
jedoch nicht und gehſt nicht in Dich, wie wir Dich im Herrn ermabn en und 
in demüthigem Gebete von Gott erflehen, ſo werden wir mit ſchweren 
Strafen gegen Dich vorzugehen genöthigt fein. 
Gegeben zu Rom, den 8. Juli 1876. 
+ Miecislaus Cardinal Ledochowski, 
Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
An den ehrwürdigen D. Jul. Brent, Pfarrer in Piaski. 
Erzdiöceſe Poſen. 

Seitens des Pfarrers Brenk iſt hierauf an den Grafen von Ledo⸗ 
chowski in lateiniſcher Sprache ein Antwortſchreiben gerichtet, welches 
nach der von dem Pfarrer Brenk der Staatsregierung gemachten An⸗ 
zeige in deutſcher Ueberſetzung wörtlich lautet: 5 

„Eminenz! Ihr Admonitionsſchreiben habe ich am 8. Juli e. in Piaski 
erhalten und habe dieſes jur weiteren Veranlaſſung, wie dies billig und 
recht war, der hohen Königlichen Regierung übergeben.“ D. J. Brent. 

Münſter, 11. Sept. [Der Exbiſchof von Münſter.] End: 
lich erfährt man den Aufenthalt des ehemaligen Biſchofs Brinkmann. 
Es iſt Luzern. Aus dieſem Orte iſt nämlich ein am Sedantage 
geſchriebener Brief des Herrn Brinkmann an ſeine früheren Diöceſanen 
datirt, in welchem er denſelben für die zahlreichen Gratulationen dankt, 
die ihm zu ſeinem Namenstage zugegangen ſind, und den der „W. Merk.“ 
veröffentlicht. 


Merſeburg, 9. Septbr. [Zur Anweſenheit des Kaiſers.] 
Der ſeit Monaten vorbereitete Fackelzug der Krieger: und Landwehr⸗ 
Vereine Merſeburgs und Umgegend, welchen Se. Majeſtät der Kaiſer 
angenommen hatte, fand plangemäß ſtatt, trotzdem bis unmittelbar 
vor Beginn deſſelben der Regen angehalten hatte. Vertreten waren 
die Krieger⸗ bez. Landwehr⸗Vereine Oppin und Pleßnitz, Radewell, 
Bitterfeld, Beuchlitz, Schkortleben, Neukirchen, Lauchſtedt, Köthen, Bo⸗ 
ruſſta⸗Weißenfels, Alte Krieger⸗Weißenfels, Rieſtedt, Delitzſch, Schöne⸗ 
walde, Kriegerkameradſchaft Magdeburg, ſo wie die beiden hieſigen 
Vereine, von welchen der Landwehr⸗Verein mit der Leitung der 
Ovation beauftragt war. Nachdem ein von Profeſſor Oſterwald ge⸗ 
dichtetes, von Cantor Schumann componirtes Lied und das Kreutzer ſche 
„Dir möcht ich dieſe Lieder weihen“ von hieſigen Geſangvereinen im 
Schloßhofe vorgetragen worden waren, hielt der Director des Merſe⸗ 
burger Landwehr⸗Vereins, General⸗Director v. Hülſen, folgende An⸗ 
ſprache an Se. Majeſtät: 


— 


„Die Stadt Merſeburg und die Landſchaft rundum bringen Sr. Maieftät 


unſerem Allergnädigſten Kaiſer, König und Herrn eine beſcheidene, aller⸗ 
unterthänigſte Huldigung dar. Sie thun dies durch ihre Söhne: die Krieger⸗ 


und Landwehr⸗Vereine, deren Mitglieder faſt Alle unter der glorreichen 


ührung ihres erhabenen 0 ihre G auf den Feldern der Ehre geſtritten 
aben. Sie thun dies durch ihre Geſangvereine, welche unter dem milden 
Scepter ihres Landesvaters den Künſten des Friedens dienen durften. Sie 


grüßen in Ehrfurcht Sein theures ehrwürdiges Haupt, auf welches ſie Gottes 


erneren Segen erflehen. Sie grüßen Sein gnädiges Antlitz, Sein treues, 
liebewarmes Herz. Sie grüßen die ſtarke Königliche Hand, welche uns Alle 
ſchirmt, die ſiegreiche Kaiſerliche Rechte, welche das Schwert zog, um Friedens⸗ 
palmen zu tragen und auch dieſer alten Stiftsſtadt und 2 an Feldern 
blutiger Entſcheidung reichen Landſchaft ferne Erinnerung glorreich zu er⸗ 
neuen. Denn hier Bi die Enkel von den Vorpätern gelernt: nicht nur 


das Gedenken an die Zeit, wo mächtige römiſche Kaiſer deutſcher Nation 


— tagten, ſondern auch die wunderbare Sage von der nahen Kaiſer⸗ 
urg, welche der Sehnſucht der Nation Jahrhunderte lang die a 
des deutſchen Reiches und deutſcher Kaiſer erneute Macht und Herrlichkeit 
verkündet hat. Drum wiederhole ſich hier der Ruf, durch welchen einige 
unter uns auf nahen und fernen Schlachtfeldern ſchon Seines Herrn 
Vaters Majeſtät, ae welchen viele unter uns Ihn ſelbſt als Sieger ges 
rüßt haben. Sr j 

önig und Herrn, zugleich Ihm als Gemahl der hohen Frau mit dem 
landesmütterlichen $ 
Hauſes aus treuem Herzen ein dreifaches Hurrah! 

Das Hurrah erfolgte und die National⸗Hymne wurde geſungen. 
Se. Majeſtät hatten die Gnade, einige Veteranen von 1313—15, den 
Componiſten des Liedes und Comitemitglieder, ſo wie Vertreter aus⸗ 
wärtiger Vereine ſich vorſtellen zu laſſen und unterhielten ſich längere 
Zeit mit denſelben. Auch J. Maj. die Kaiſerin richtete namentlich 
an die Veteranen huldvolle Worte. Ein kameradſchaftliches Zuſammen⸗ 


ſein in der Funkenburg ſchloß den allen Betheiligten unvergeßlichen 


Feſtabend. 


Merſeburg, 11. Sept. [Das heutige Corpsmandver] des 
4. Armee⸗Corps hat bei prächtigem Herbſtwetter ſtattgefunden. Der 
Kaiſer ſtieg um 9 Uhr in Köpfchen zu Pferde und beſichtigte zunächſt 
die Truppen in ihrer Rendezvousſtellung. Darauf begann das Ma⸗ 
növer mit einem Angriff der Avantgarde unter Generallieutenant von 
Stiehle gegen Zſcherben auf dem rechten Flügel. Der Kaiſer wohnte 
demſelben bei und ritt dann nach dem linken Flügel. 
endete gegen 12 Uhr am Rothhügel mit einem allgemeinen Vorgehen 
der Truppen. 
zum Schluſſe im offenen Wagen bei; die anweſenden Fürſtlichkeiten 
und fremdherrlichen Offiziere befanden ſich im Gefolge des Kaiſers. 
Die Rückkehr des Kaiſers und der Kaiſerin nach Merſeburg erfolgte 
12½ Uhr. Die Truppen ſind ſämmtlich auf das rechte Ufer der 
Saale ins Bivouak gerückt, um morgen auf der Straße Schladebach⸗ 
Lützen gegen das 12. königlich ſächſiſche Armeecorps zu manboriren. 


A Aus dem Königreich Sachſen, 10. Septbr. [Die Kaiſer⸗ 
tage. — Die Agrarier in Frankreich und Deutſchland.] 
Die Leipziger Kaiſertage haben in unſerer ſächſiſchen Bevölkerung einen 
offenbar günſtigen Eindruck hervorgerufen, der namentlich dadurch feine, 
politiſche Bedeutung erhielt, daß der Kaiſer die ihm dargebrachten 


Huldigungen als Aeußerungen der Zufriedenheit über die errungene a 


nationale Einheit Deutſchlands bezeichnete. Auf die bevorſtehenden 


Reichstagswahlen wird dieſer Kaiſerbeſuch hoffentlich von den wohl⸗ 


thätigſten Folgen ſein. Augenblicklich geſchieht hier zu Lande noch wenig, 
um jetzt ſchon die Wahlbewegung in Fluß zu bringen. Man will 


4. 


ajeſtät unſerem geliebten Allergnädigſten Kaiſer, 


erzen, zugleich Ihm als kr Haupte feines ruhmreichen 


Das Gefecht 


Die Kaiſerin wohnte dem Manöver von Anfang bis 


die preußiſchen Landtagswahlen abwarten, um zu ſehen. 
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mit welchem Gewicht die Gegner des liberalen Regiments auf dem Mahon's und er antwortete mit ſichtlicher Bewegung, daß ſeine Ge⸗ Kon inopel laſſen würde unter dere eee er ers 


Kampfplatz erſcheinen. Hier wie dort find es namentlich die Agrarier, 
welche große Anſtrengungen machen. Was aber dieſe ſogenannten 
Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗Reformer für Brüder ſind, hat ſich dadurch 
offen erwieſen, daß ſie jetzt faſt ſammt und ſonders die Cadres für 


die neue deutſche conſervative Partei bilden. Um über ihre Tendenzen 
klar zu werden, dafür möchten wir heute ein Factum aus der Geſchichte 
ſprechen laſſen. So wie heute die in Deutſch⸗Conſervative umgewan⸗ 
delten Agrarier auf die unheilbringenden Folgen liberaler Geſetze hin⸗ 
weiſen, fo haben vordem ihre franzöſiſchen Vettern als legitimiſtiſche 


Landbarone daſſelbe gegenüber der großen Revolution gethan, die ihnen 


allerdings die feudaliſtiſchen Raubthierzähne gründlich ausbrach. Aber 


ſinnungen den von Carlod ausgedrückten Gedanken entſprechen; fo 
lange er an der Spitze des Staates ſtehe, werde er ſich bemühen, die 
Ruhe im Lande zu erhalten. Er ſei glücklich, Lyon zu beſuchen, deſſen 
Handel und Induſtrie Frankreich zur Ehre gereichen. Die Mitglieder des Ge: 
meinderaths riefen darauf Vive la République! Mac Mahon ſtieg mit 
den Generalen Bourbakt und d' Abzac in den Wagen, in anderen 
Wagen nahmen die höheren Präfecturbeamten und die Stadtväter 
Platz, und der ganze Zug, von Gendarmen und Küraffieren escortirt, 
bewegte ſich die Truppenfront entlang unter Trommelwirbel und 
Kanonendonner. Auf ſeinem Wege hatte ſich viel Volk verſammelt; 
man rief Vive la République; eine Anzahl Petitionen wurden dem 


wie unſere Agrarier durch den vermehrten Wohlſtand in der Land⸗ Marſchall zugeworfen (zumeiſt Begnadigungsgeſuche für Deportirte, 
bevölkerung Lügen geſtraft werden, ſo wurden es auch die ihnen ge⸗ ſagt man); Mac Mahon ließ den Wagen halten, bis die Papiere auf⸗ 
ſinnungs⸗ und geiſtesverwandten franzöfifchen Feudalen. Daher beweiſt geleſen und ihm zugeſtellt waren. Im Arbeiterviertel der Croix 
die anzuführende Thatſache für den deutſchen Liberalismus daſſelbe, Roſſue ließ ſich mehrmals der Ruf Vive l’amnistie hören, aber die 
was fie für die franzöſiſche Revolution bewies, und gegen unſere Agrarier Haltung der Bevölkerung war, wie der Berichterſtatter ſagt, „eine 


ſpricht fie genau ebenſo, wie fie gegen die franzöſiſchen Landbarone ge⸗ ſompathiſche, mit Gefühlen reſpectvoller Neugier gemiſcht“. 


Mac 


ſprochen. — Bemerken wir zunächſt, daß Frankreich im vorigen Jahr⸗ Mahon beſuchte mehrere Ateliers und begab ſich dann nach der Prä⸗ 


hundert 25 Millionen Einwohner zählte, von denen nicht weniger als] fectur, wo um halb 6 die Vorſtellung der Behörden begann. 
Von 51 findet der Eingangs erwähnte Zwiſchenfall feine Stelle. 


21 Millionen ihr Brot in der Landwirthſchaft fanden. 


Hier 
Die Prä⸗ 


Millionen Hektaren des Landes waren denn auch 35 Millionen dieſem fectur hatte die Unſchicklichkeit begangen, die Präſentation mit den 
Erwerb beſtimmt. Aber wer beſaß dies Land? Der Adel, der Clerus, höheren Beamten ſtatt mit dem Generalrath und Arrondiſſements⸗ 


die Geldmacht und die Magiſtrate; außerdem aber eine zahlloſe Menge 
kleiner Meier, freigewordener Pächter, die oft nur 10 Qu.⸗Ruthen ihr 
eigen nannten. Ihre kleinen Güter bildeten zuſammen ein Drittel 
des franzöſiſchen Landbeſitzes; zwei Drittel war Großgrundbeſitz und 
ein wohlhabender einflußreicher Mittelſtand fehlte gänzlich. Heute liegen 
die Verhältniſſe in Folge der Umwälzungen, bewirkt durch die Re⸗ 
volution und die Geſetzgebung dieſes Jahrhunderts, die bei allem Con⸗ 
ſervatismus doch die praktiſche Wirkung der liberalen Geſetze früherer 
Zeit nicht außer Acht laſſen konnte, gänzlich anders. Heute fallen 18 
Millionen Hektare des franzöſiſchen Landes auf 183,800 große, 15 
Millionen Hektar auf 700,000 mittlere und 15 andere Millionen 
Hektar auf beinahe 4 Millionen kleiner Eigenthümer. Von 48 Millionen 
Hektar Land gehört alſo noch lange kein Drittel mehr dem Großgrund⸗ 
beſitz; ungeändert blieb das Drittel der kleinen armen Beſitzer trotz 
aller Stürme, welche ſeit hundert Jahren über Frankreich kamen und 
nahezu ein Drittel iſt in den Beſitz eines landwirthſchaftlichen Mittel: 
ſtandes gelangt, den man vordem nicht gekannt hatte. Es iſt die 
Schöpfung jener bürgerlichen Freiheit, welche allerdings ſich die Feind⸗ 
ſchaft derer erwarb, die Alles für ſich, Nichts für das Volk an Rechten 
und Wohlſein beanſpruchen, die ihren Egoismus aus dem Elend der 
Menge mäſten wollen. Jener grelle Gegenſatz von Arm und Reich, 
von Millionären und Proletariern, der das Ideal unſerer Agrarier 
und der mit ihnen verbündeten reactionären Junker iſt, exiſtirt heute 
in Frankreich nicht mehr, nachdem der landwirthſchaftliche Mittelſtand 
die Vermittlung zwiſchen beiden bildet. Dies iſt die Lehre einer der 
größten geſchichtlichen Thatſachen, welche man nicht wegleugnen kann. 
Das Feudalſyſtem zerdrückte den ländlichen Mittelſtand, die Herrſchaft 
der Freiheit, aus welcher der Liberalismus entſprungen, richtete ihn 
auf! So bebauen heute in Frankreich die kleinen Eigenthümer ein 
Drittel des Landes, um ſich durch ihre Arbeit und durch ihren Fleiß 
das zweite Drittel zu erobern und in den Stand der wohlhabenden 
Landwirthe zu treten. Der Ackerbau iſt nicht mehr der Segen für 
Einzelne und das Elend für Viele, ſondern ein freies Gebiet, auf dem 
ſich die Macht der Arbeit und Intelligenz ſiegreich mit dem Groß⸗ 
capital mißt. Wir ſind in Deutſchland in langſameren Uebergängen 
zu einer ſolchen ſegensreichen Entwickelung gelangt und man mag 
daraus erkennen, welcher Art die Politik ſei, die ihr Halt gebieten 
möchte; welche Chriſtlichkeit jenen mit Gott und Gottesordnung ſich 
blähenden Agrariern und Reactionären innewohnt, die der Erde Segen 
in des Armen Hand zu verkümmern ſuchen, um bei Einzelnen das 
Recht des Vollgenuſſes in übermäßiger Weiſe als vernünftige Ein⸗ 
richtung des Staates zur Geltung zu bringen. Die Geſchichte ſpricht 
deutlich genug — lernen wir nur von ihr! 

München, 11. Sept. [Das Cabinetsſecretariat.] Wie 
der „N.⸗Z.“ geſchrieben wird, ſoll Dr. Ziegler, der ſeit dem Rücktritt 
des Staatsraths v. Eiſenhart mit der Function eines Secretärs des 
Königs betraut iſt, ſich ſeit der Rückkehr des Königs von den Feſt⸗ 
ſpielen in Bayreuth nicht mehr des vollen Vertrauens des Monarchen 
erfreuen und deshalb in der Leitung des k. Cabinets — ebenſo auch 


in der k. Adjutantur — eine Perſonaländerung demnächſt zu erwarten 


ſein. Man theilt ſich dies in engeren Kreiſen zwar zur Zeit nur als 
ein „Gerücht“ mit, allein es geſchieht in einer Weiſe, die vermuthen 
läßt, daß daſſelbe wohl nicht ganz unbegründet iſt. 


Deſterre ich. 

Wien, 11. September. [Anaſtaſius Grün.] Im Zuſtande 
des Grafen Anton Auersperg iſt, wie aus Graz gemeldet wird, 
geſtern eine ſolche Verſchlimmerung eingetreten, daß man Abends 
bereits auf eine Kataſtrophe gefaßt war. Die Lähmung des Köͤr⸗ 
pers machte ſtarke Fortſchritte und das Bewußtſein ſchwand. Der 
Puls war fieberhaft aufgeregt und hatte 136 Schläge in der Minute. 


Der Arzt hatte jede Hoffnung auf eine nochmalige Beſſerung aufgegeben. te 


Um 9 Uhr Abends wurde in Graz ein Telegramm aufgegeben, welches 
lautet: „Graf Auersperg liegt im Sterben.“ 


N Frankreich. 

O Paris, 10. September. [Mac Mahon's Aufenthalt in 
Lyon. — Die neueſte Schrift Gladſtone's.] Der Aufenthalt 
Mae Mahon's in Lyon iſt durch einen bisher nicht völlig aufgeklärten 
Zwiſchenfall in der Präfeetur geſtört worden; im Uebrigen hat nach 
den uns vorliegenden Berichten die Lyoner Bevölkerung den Präſiden⸗ 
ten der Republik freundlich aufgenommen. Der Marſchall traf um 
2 Uhr Nachmittags lauf dem Bahnhofe la Perrache ein; der Präfect 


Welche und der Gemeinderathopräſident Carlod empfingen ihn am M 


Waggon und führten ihn in den Empfangsſalon, wo Carlod folgende 
Anſprache hielt: „Herr Präſident, der Gemeinderath hat die Ehre, 
Sie willkommen Gn Er iſt glücklich, im Namen der Stadt 
Lyon Ihnen die Geſinnungen achtungsvoller Eegebenheit der Lyoner 
Bevölkerung für den erſten Beamten der Republik auszuſprechen. 
Lyon iſt eine Stadt der Ordnung, des Friedens und der Arbeit. 
Das Gedeihen ſeiner Induſtrie erheiſcht die Zuverläſſigkeit der Staats: 
einrichtungen, die Ruhe der Gemüther, dieſe beiden Erforderniſſe ſind uns 
geſichert durch die Erhaltung und regelmäßige Entwickelung der republi⸗ 
kaniſchen Einrichtungen, deren Bewachung Ihnen anvertraut iſt, und 
durch den Geiſt der Eintracht und Beſchwichtigung, welcher bald, wir 
hoffen es, die letzten Spuren unſerer bürgerlichen Uneinigkeit vertilgen 
wird. Wir bedauern, Herr Präſident, daß die Kürze Ihres Aufent⸗ 
halts Ihnen nicht geſtattet, die Lyoner Bevölkerung vollſtändig kennen 
zu lernen und ſelbſt ihre moraliſche Phyſtognomie zu beurtheilen. Ste 
hätten ſich davon überzeugen können, daß dieſe fleißige Stadt keine 
andere Leidenſchaft als die Liebe zur Arbeit, keinen anderen Cultus 
als denjenigen der Pflicht, keinen anderen Wunſch als den Wunſch, die 
allen Lyonern fo theure communale Selbſtſtändigkeit zu beſitzen.“ Wie 


der Correſpondent der „Agence Havas“, welcher dem Marſchall als 


Reporter beigegeben iſt, berichtet, fand dieſe Rede den Beifall Mat 


genen liegt, iſt, dieſelben klar 


rath zu beginnen. Die Vorſtellung dauerte ſchon eine Viertel⸗ 
ſtunde, als der Generalrath, der in einem benachbarten Saale 
verſammelt war, erfuhr, daß ſie im Gange. Mehrere Mitglieder er⸗ 
klärten, ſich zurückziehen zu wollen. Der Präfect, der davon hörte, 
ſchickte einen Secretär mit der Erklärung, man werde ſofort die Prä⸗ 
ſentation unterbrechen, um die Herren einzuführen, aber der General⸗ 
rath lehnte ab und zog ſich zurück. Einige Mitglieder, ſo berichtet 
der erwähnte Correſpondent, riefen beim Hinaustreten auf die Straße: 


Vive la Republique! Vive l'amnistie! ohne jedoch großen An⸗ P 


klang zu finden. Die Folge dieſes Begebniſſes war, daß die vom 


Generalrathspräſidenten Terver vorbereitete und ſchon den Blättern mit⸗ die 


getheilte Anſprache an Mac Mahon unterblieb. Sie enthielt unter 
Anderem folgenden Paſſus: „Wir danken Ihnen für Ihren Beſuch 
und ſprechen gleichzeitig unſer Vertrauen aus, daß der Bürger, welcher 
die Miffton erhalten hat, die Entſcheidungen des Nationalwillens aus: 
zuführen, es jederzeit verſtehen wird, ſich den Partei⸗Einflüſſen zu ent⸗ 
ziehen, und daß er ſeinem Mandat treu bleiben wird, indem er der 
geſetzlichen Regierung, welche eine Regierung der Gerechtigkeit und 
aufrichtigen Freiheit ſein muß, Achtung verſchafft. Wenn irgend ein 
Vorrecht den Mann verſuchen kann, welchen das Geſetz an die Spitze 
der Nation geſtellt hat und welchen wir Alle achten müſſen, ſo muß 
ihm beſonders das Recht theuer ſein, welches ihm geſtattet, durch eine 
gerechte Gnade die ſchmerzlichen Spuren einer traurigen Zeit zu tilgen. 
Durch ſolche Mittel, Herr Präſident, wird es Ihnen leicht werden, die 
Dankbarkeit der Einzelnen und die achtungsvolle Ergebenheit Aller zu 
gewinnen.“ Es ſteht dahin, ob der Text dieſer Rede zu der Herbei⸗ 
führung jenes Zwiſchenfalls beigetragen hat; genug, mit den Ge⸗ 
neralräthen entfernte ſich ein Theil der Mitglieder des Ar⸗ 
rondiſſements⸗ und des Gemeinderaths. Der Generalrath ſetzte 
unmittelbar darauf einen Proteſt auf, und der zum Diner 
in der Präfectur eingeladene Präſident Terver richtete an Mae Mahon 
folgenden Abſagebrief: Angeſichts der Anſtandsverletzuug, welche den 
Generalrath der Ehre beraubt hat, Ihnen vorgeſtellt zu werden, bitte 
ich Sie, mich entſchuldigen zu wollen, wenn ich Ihrer Einladung nicht 
Folge leiſte.“ Wie der „Republique“ aus Lyon gemeldet wird, haben 
mehrere bekannte bonapartiſtiſche Aufwiegler am Spätabend vor dem 
Stadthauſe eine Maniſeſtation ins Werk zu ſetzen verſucht, indem fie 
die Marſeilleiſe fangen. Ihre Bemühungen ſcheinen aber keinen An⸗ 
klang gefunden zu haben. — Die Blätter beſchäftigen ſich viel mit 
der Broſchüre Gladſtone's, die meiſten in anerkennendem Sinne. Sehr 
entſchieden aber lehnen ſich die „Debats“ gegen die Tendenzen des 
berühmten engliſchen Staatsmannes auf. „Herr Gladſtone, ſagen ſie, 
hat nur ein ſchoͤnes Pamphlet geſchrieben, welches viele Leidenſchaften 
aufregen und die Beſchwichtigung der jetzigen Kämpfe nicht erleichtern 
wird. Wäre es nicht beſſer geweſen, daß er ſeine Entrüſtung bemeiſterte, 
um kaltblütig das Problem zu ſtudiren, welches Europa unterbreitet 
iſt, und um eine praktiſche, ſeines Landes und ſeiner Partei würdige 
Löſung in Vorſchlag zu bringen?“ 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 9. September. [Zur Orientfrage.] Lord 
Stratford de Redeliffe, der in der orientaliſchen Politik ergraute 
engliſche Diplomat, hat ein längeres Schreiben an die „Times“ ge⸗ 


richtet, worin er die Umriſſe einer Politik zeichnet, die nach feiner | ſal 


Meinung eine billige und unparteiliche Loͤſung der orientaliſchen Frage 
in die Länge ziehenden 


ermöglichen würde. { 
„Was immer auch der Ausgang der 0 i * 
ſeligkeiten in der Türkei ſein mag, — heißt es in dem Elaborat u. A. — 
‚jo muß die Schwierigkeit, vie an denſelben 7 5 Parteien zu ver⸗ 

föhnen, augenſcheinlich ſehr groß ſein. Die ſtolze Ge [ 

auf- der einen Seite und die natürliche Unabhangigkeitsliebe auf der an⸗ 
deren würden ſie in jedem * geneigt machen, ſich einander fern zu hal⸗ 
en. Um dieſe unvermeidliche Tendenz zu beſiegen, muß nothwendigerweiſe 
ein Druck von außen ſtattfinden, der dem Widerſtande von innen eee 
iſt. Ein wohlbekanntes Sprichwort ſagt: „Einigkeit macht ſtark“. Eine 
von den ſechs chriſtlichen Mächten, welche den Pariſer Vertrag unter⸗ 
zeichneten, geführte Vermittelung würde natürlich einen gang ande: 
ren Eindruck machen, als der Rath einer einzigen freundlichen Re⸗ 
ierung, ſelbſt wenn er mit dem hoͤchſten Grade von Wahrheit und Ernſt⸗ 
afligtel ertheilt würde. Es bleibt nur übrig zu unterſuchen, ob in dem 
enwärtigen Falle eine derartige Combination — . gerecht und that⸗ 
fee erreichbar ſein würde. Mir € eint fie beides zu ſein. Daß fie, wenn 
e nicht ſchon verabredet iſt, ohne ieriglei verwirklicht werden dürfte, 
läßt wenig Zweifel zu. Die Andraſſpſche Note wurde von den ſechs Mächten 
anctionirk und befürwortet, und die Weigerung Englands, die Berliner 
orſchläge zu unteritügen, hatte ein allgemeines Gefühl der durch einen 
angel au Einigkeit verurſachten Unthätigteit zur Wirkung. Es iſt nahezu 
unmoglich, daß die Mächte der Chriſtenheit dem Türken, jo triumphirend er 
auch ſein mag, erlauben können, wieder ſein Joch über die Nacken irgend 
welcher emanelpirter Provinzen zu werfen. Es it viel Grund vorhanden, 
zu glauben, daß eine Kette autonomer, obwohl bielleiht dem Sultan noch 
immer tributpflichtiger Staaten vom Schwarzen Meer bis zum Adriatiſchen 
Meer mit Vortheil für dieſen Potentaten ſelber ausgedehnt werden dürfte. 
Aber auf alle Fälle iſt die bloße Idee der Wiedereinſetzung der türkiſchen 
Mißwirthſchaft in Orten, die einmal davon geläubert worden, einfach empörend. 
Welche vertragsmäßige Bedingungen auch dieſes Reſultat der Vermittelum; 
1 mögen, fo ift es klar, daß ie wenig Werth beſitzen würden, falls ihre Aus⸗ 
hrung nicht durch irgend etwas Wirkungsvolleres als bloße türkische Autorität 
eſichert wird. Es wäre gut, wenn die Punkte der Uebereinkunft durch eine 
onbention feſtgeſtellt und limitirt würden. Eine gemiſchte Commiſſion von 
Mitgliedern, ernannt don den verſchiedenen Parteien, dürfte mit der Auf⸗ 
gabe betraut werden, die Ausführung der Reformen zu überwachen und 
ihren reſp. Regierungen Berichte darüber zu erſtatten. Die Convention 
würde ohne Zweifel N mackhafter für die Pforte dein; wenn ſie am Ende von 
etwa 12 oder 15 Jahren einer Auflöſung oder Erneuerung unterwürfig ges 
macht werden würde. Es iſt der Vernunft gemäß, daß für eine derartige 
Vermittelung vorher ein gründliches Einverſtändniß zwi den daran 14 
betheiligenden Mächten hergeſtellt werden fo e, und die Form des für dieſen 
Zweck Kb am beſten eignenden Verfahrens kann 1 de ch eine andere als 
eine Convention ſein. Ich wünſche nicht — ſchließt der Ex⸗Botſchafter — 
meine Meinungen für mehr anzuſchlagen, ſind, was mir am 
machen. Das Facit derſelben iſt, den 
Frieden zu ſchließen, der die Türken in 


ie werth 


yieg in der Türkei durch einen 


ewohnheit des Befehlens 9 


mä der ſtenheit — Bedingungen, welche die der 
pflichtigen F auf das Reich im Großen ) 
I 1 * auf g ren 5 


e 
eformen dehnen, . Regierun 

ng ien als nothwendig nt ſind, har, der unpar 
Ke aller Klaſſen ſeiner Unterthanen, und ſchließlich Siebel ur 

e getreue A ng des Abkommens in allen ſeinen Theilen gewähren. 
5 muß N mit einem Worte des Bedauerns, daß das Vertrauen, 
welches wir allem Anſcheine nach jetzt in die anderen Parteien umferer 
Vermittelung ſetzen, nicht von Anfang an gebraucht wurde, um England in 
ſeine richtige Poſition an deren Seite zu ſtellen. 

In einer Zuſchrift an die „Times“ bemerkt Herr Gladſtone 
zur Vermeidung von Irrthümern, der in ſeiner Broſchüre ausgedrückte 
Wunſch, daß die Türken Bulgarien räumen ſollen, ſei ſtrikt auf das 
türkiſche Militär und türkiſche Beamte beſchränkt. Die bürgerlichen 
Rechte und die Religionsfreiheit von Mohamedanern, fügt der Ex⸗ 
Premier hinzu, haben in meinen Augen genau denſelben Anſpruch auf 
Achtung wie die der Chriſten. 

Die öffentlichen Meetings in England, gegen die in faſt 
allen Theilen des türkiſchen Reiches gegen wehrloſe Chriſten verübten 
Grauſamkeiten mehren ſich von Tag zu Tag und beſchränken ſich kei⸗ 
neswegs auf leere und nutzloſe Proteſte gegen die türkiſche Regierung. 
Immer dringender wird die ſofortige Abberufung des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters in Conſtantinopel und möglichſt baldige Einberufung des 
engliſchen Parlaments verlangt, um von der Regierung Rechenſchaft 
über eine Politik zu fordern, welche die Ehre Alt⸗Englands ſo ſchwer 
compromittirt, als ſie das Gewiſſen jedes gerechtfühlenden Engländers 
belaſtet. Nachſtehender, auf einem geſtern in Richmond (Surrey) 
abgehaltenen „Entrüſtungs⸗ Meeting“ verleſener Brief von Lord 
Ruſſell giebt dieſen Gefühlen treffenden Ausdruck: 
„Pembroke Lodge, Richmond Park, 8. September. Meine Herren! Ich 
bedauere, daß ich außer Stande Bi, bei Ihrem Meeting zugegen zu ſein. 

freue mich, daß die Stadt Richmond nicht hinter dem übrigen 
gland zurückſteht, und es würde mir Vergnügen bereiten, einen 
ztoteſt gegen das von der W Regierung mit Bezug 4 die Türkei 
die Gene Verfahren in Perſon einzulegen und meinen Abſcheu über 

Greuelthaten, durch welche das Land entehrt worden iſt, auszudrücken. 
An dieſen Grauelthaten hatten die Inſurgenten zum Beginn unglücklicher 
> einigen Antheil, aber wir wiſſen, daß da, wo Tyrannei und Druck 
vorhanden ſind, die moraliſche Herabwürdigung der Bedrücker wie des Be⸗ 
drückten ſicher eintreten muß. Laßt uns alſo jedes Bemühen, eine Nation 
aufrecht zu erhalten, die nd der Unterftükung unwürdig erwieſen hat, abs 

rz Englands in Sympathie mit tapferen Männern 


rte des Herrn Gladſtone über dieſe gro 6 Rage 
ann 


Mißwi aft und Grauſamkeit ſtritt und ſeine 
a an Wetter 1 Alien gethan hat. Ich verbleibe, meine Herren, 
Ihr gehorſamer Diener Ruſſell — 

eetings, auf denen die türkiſchen Grauſamkeiten Gegenſtand 
der Verhandlung bildeten, fanden geſtern auch in Nottingham, Wor⸗ 
ceſter, Carlisle, Cheſter, Truro, Walſall und anderen Orten ſtatt. Auf 
einem im Cannonſtreet⸗Hotel, London, abgehaltenen Meeting wurde 
eine Eingabe an ben. Lorbmayor, worin derſelbe erſucht wird, ein 
„Indignations⸗ Meeting“ in derz Guildhall zuß veranſtalten, von 
800 Bürgern und Einwohnern der City unterzeichnet. Am 18. d. 
wird Profeſſor Faweett einem Arbeiter⸗Meeting in der Exeter⸗Hall 
präſidiren, und Lord Derby hat eingewilligt, am Montag im Aus⸗ 
wärtigen Amt eine Deputation von Vertretern der Arbeiterklaſſe zu 


Hungen 
gierung zu machen gedenkt. 

Mittlerweile laufen faſt täglich neue Berichte über die Grauſam⸗ 
keiten der türkiſchen Kriegführung ein. Zuvorderſt meldet ein Tele⸗ 
ee Belgrader Correſpondenten der „Daily News“ vom 

d. Mts.: 


n die 

r e fhernajeif 

als die After. 
‚Daily 


dort von den Türken berübten Greuelthaten empfangen. Das Schre 


gender Er iſt em 


e des wegen . 
Kliſſura. Bea batte ein Aufſtand ſtattgefunden und vier Türken waren 
getödtet worden. 8 


die türkiſchen Truppen ankamen, wurde indeß nicht 
mehr Widerſtand, als in anderen Orten geleiſtet. Die Inſurgenten ſuchten 
das Weite, trennten ſich, löſten ſich in kleine Abtheilungen 255 und wurden 
fpäter gefangen und elendiglich getödtet. Nichtsdeſtoweniger wurde Kliſſurg 
eplündert Frauen wurden geſchandet und getödtet, andere weggeſchleppt, 
undert Manner wurden getödtet, jedes Haus wurde in Brand geſteckt und 
eine Menge alter, ſchwacher und kranker Perſonen, die nicht entfliehen konn⸗ 
ten, kamen in den Flammen um. Die Leiden der am Leben gebliebenen 
Bevölkerung ſchildert der Berichterſtatter als entſetzliche. 
Griechenland. 

P. C. Athen, 3. September. [Aufnahme des türkiſchen 
Thronwechſels in Griechenland. — Stimmung der Regie⸗ 
rungskreiſe. — Indigenats⸗ und Coloniſations⸗Frage,] 
Der vor vier Tagen in Konſtantinopel ſtattgehabte neue Monarchen⸗ 
wechſel wurde hier mit nichts weniger als Entzücken aufgenommen. 
Was über Abdul Hamid's alttürkiſche Geſinnungen, über ſeinen Cha⸗ 
rakter und ſeine Sitten hier bisher verlautete, iſt nicht darnach ange⸗ 
than, feinen Regierungsantritt als den Beginn eines heilſamen Syſtem⸗ 
wechſels in der Türkei anſehen zu laſſen. Man glaubt hier, daß zu 
den äußeren und inneren Wirren der Türkei auch noch ſolche zwiſchen 
den Mohamedanern ſelbſt hinzukommen werden. Man beſorgt hier 
überhaupt, daß im Oriente die eigentliche Kriſe erſt jetzt beginnen 
werde, daß alſo auch unſere Friedenspolitik bald auf eine harte Probe 
geſtellt werden wird. — Man iſt in unſeren maßgebenden Kreiſen 
gegen die türkiſchen Staatsmänner und deren unkluge und rückſichts⸗ 
loſe Politik, die auch uns in den Strudel der Action mitzuziehen droht, 
tief verſlimmt. Unſere Regierung hat mit Macht noch vor Zuſammen⸗ 
tritt der Kammern die definitive Löſung der Indigenatsfrage angeſttebt. 
Nachdem vom türkiſchen Cabinete bisher niemals mit etwas Anderem, 
als nur mit Entſchuldigungen und Ausflüchten geantwortet wurde, 
verlautet jetzt mit einem Male, daß in Konſtantinopel eine Commiſſion 
unter dem Präſidium Karatheodory's ernannt ſei, die am 13. Decem⸗ 
ber d. J. zuſammentreten ſoll, um dieſe Frage endlich zu entscheiden. 
Die Erbitterung über dieſe neuerliche Hinausſchiebung iſt hier eine 
große. — Noch mehr verletzt iſt unſere Regierung durch die eyniſche 
Art und Weiſe, mit welcher das Ministerium des Aeußeren in Kon⸗ 
ſtantinopel die Verantwortlichkeit für die tſcherkeſſiſche Coloniſation in 
den Provinzen Epirus, Theſſalien und Macedonien ablehnt. „Die Pforte 
könne nicht den Verwandten der ſchon angeſiedelten Tſcherkeſſen ver⸗ 
bieten, ihre Angehörigen auf einige Tage zu beſuchen.“ So lautet 
die Antwort auf den erſten Proteſt Griechenlands. Intereſſant bleiht 


a u 
a 


es immer, daß man es in Konſtantinopel plaufibel und annehmbar 
kann, unſerer Regierung glauben zu machen, daß dieſer zer⸗ 
lumpte, halbnackte, nur von Raub und Mord lebende Auswurf ſelbſt 
der aſtatiſchen Geſellſchaft, Maſſen⸗Ausflüge von Syrien aus auf den 
theuren türkiſchen Poſtdampfern unternehmen könne, um ſeinen Ver⸗ 
wandten Viſiten abzuſtatten. Eine zweite ebenfalls lakoniſche Antwort, 


en 


die unlängſt unſer Geſandter auf erneuerte Vorſtellungen erhielt, er⸗ 


klärt, die Pforte wiſſe gar nichts über die tſcherkeſſiſchen Auswanderun⸗ 
gen und es werden auch ſolche gar nicht ſtattgefunden haben. Auf 
neuerdings conſtatirte Befunde hin richtete die griechiſche Regierung 
eine ganz energiſche Proteſtnote an die Pforte, die keine Ausflüchte 
zuläßt, ſondern eine kategoriſche Antwort erheiſcht. Die Zahl der täg⸗ 
lich ankommenden Tſcherkeſſen wächſt immerfort. In Almyros (Theſſa⸗ 
lien) langte in der verfloſſenen Woche ein großer Transport an, darunter 
56 der ſchönſten Tſcherkeſſinnen, wovon eine, ein achtzehnjähriges 
Mädchen, von Havouz Effendi um 75 türkiſche Pfund verkauft wurde. 
—— — te — ſ— —— 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 12. Sept. [XXI. Wanderverſammlung deutſcher 


und öſterreichiſcher Bienenwirthe.] Im Liebichſchen Etabliſſement 
auf der Gartenſtraße fand geſtern Abend eine Zuſammenkunft und gegen⸗ 


ſeitige Begrüßung der e 5 welche aus allen Theilen Deutſch⸗ 
terrei 


lands, aus dem 1 22 aus Oe 


und Ungarn bier eingetroffen find. 
Von der Breslauer b e 


5 wurde in dem prächtig illuminirten Garten 
ein Concert aufgeführt, zu wel fi 


) t die bereits hier anweſenden Imker recht 
ahlreich eingefunden hatten. roße 


reude erregte unter den Anweſenden die 
nkunft des Pfarrers Dr. N Foͤrſter Gühler aus Steinhöfel bei 
Fürſtenwalde betrat ſofort die Rednerbühne und brachte auf den hochver⸗ 
ehrten kundigen Naturforſcher und Bienenwirth ein 7 5 75 Hoch, aus, in 
welches Alle begeiſtert einſtimmten. Die Bienenwirthe blieben bis 10 Uhr 
in den freundlichen Räumen beiſammen. 

* [Vom Stadt⸗Theater.] Das Directorium des Theater⸗ 
Actien⸗Vereins hat — wie man uns mittheilt — geſtern den Beſchluß 
gefaßt, dem Director des Singſpiel⸗ und Poſſen⸗Theaters im 
Wiener Prater, Herrn Johann Fürſt, das Breslauer Stadt⸗ 
Theater für die ganze Winter⸗Saiſon pachtweiſe zu überlaſſen. — 
Wir behalten uns eine Beſprechung dieſes hoͤchſt ſeltſamen Beſchluſſes 
vor und bemerken für heute nur, daß wir denſelben lange noch nicht 
für radical genug halten. Wir ſchlagen eine monatliche Verpachtung 
an verſchiedene Tingel⸗Tangel⸗Geſellſchaften vor. 

* [Meteor] Am Sonnabend gegen 7 Uhr Abends wurde in ich 
ein großes ſchönes Meteor geſehen. Daſſelbe bewegte ſich von Südoſt na 
Nordweſt und ging nordöſtlich von der Stadt an dieſer vorüber. Es explo⸗ 
dirte, ohne daß irgend eine Detonation oder ſonſt ein Geräusch hörbar 
wurde; dagegen ſah man, wie die zuletzt in dunkelrothem Lichte ſtrahlende 

se el in Stücke zerſprang und wie die einzelnen leuchtenden Stücke zur 
rde ſielen. 

* [Großfürſt Nicolaus) Wie dem „Laubaner Anzeiger“ 
mitgetheilt wird, hat eine am 10. September Nachts eingetroffene 


Depeſche die Ankunft Sr. kaiſerlichen Hoheit des Großfürſt Nicolaus G 


von Rußland in Lauban nunmehr für den 14. d. Mts. in Ausſicht 
geſtellt. Ob in Folge deſſen eine Aenderung in den Manöver⸗Dispo⸗ 
ſitionen eintreten wird, iſt noch nicht entſchieden. 


m 18. d. M 


Bag ls, r. 6 von K 


rt des 1: 


„Regts. Nr. 46 Liſſa, 
Ju Ran En von Liſſa 


in Oſtrowo, um 3 | 
Nr. 5 von Liſſa mit gr in Glogau um 5 Uhr 23 
Nachm. Abf 


um 4 Uhr 
und 1. Comp. 
um 8 1 19 Min. und Neiſſe um 11 Uhr 16 Min. Am 21. 8 
Vorm. Abfahrt des Stabes der 9. Diviſion, 17. Brigade, Stabes u. 1. Bat. 
Er Inf. Ur Nr. 58 v. Hirſchberg mit Ank. in Glogau um 5 U. 11 M. Nachm. 
m 21., 8 Uhr 20 Min. Vorm., Abfahrt des 2. Bat., Inf.⸗Regts. Nr. 59, 
von Hirſchberg und Ankunft um 6 Uhr 7 Min. in Neuſalz; an dem⸗ 
elben m 10 Uhr 30 Min. Abfahrt des Füſ.⸗Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 58 
von Hirſchberg mit Ankunft um 12 U. 40 Min Nachts in Frauſtadt; am 21. 
1 Uhr 2 5 Abfahrt des Stabs und I. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 59, 2. Bat. 
uf.⸗Regts. Nr. 58, 2. Comp. Pionnier⸗Bat. Nr. 5 von Hirſchberg mit An⸗ 
ft um 11 Uhr 46 Min. Abends in Glogau. — Die-Truppen werden 
meiſtentheils per Extrazug befördert. — Die Truppentheile entlaſſen bald 
nach Rückkehr vom Manöver in ihren Garniſonsorten die Reſervemannſchaf⸗ 
ten und zwar kommen in Glo 3 dieſe Mannſchaften am 22. und 23., in 
Liegnitz am 24. und 25. in Jauer am 25. in Wohl au am 28., in 
Reichenbach, Schweidnitz, Freiburg und Brieg am 21. zur Entlaffung- 
H. Hainau, 9. September. baden e Vorgeſtern wurde hier, 
unter dem Vorſitz des Superintendentur⸗Verweſers Paſtor prim, Böthelt 
aus Kreibau, die diesjährige Kreisſpnode abgehalten. Na 
Gottesdienſt begann in einer Schulklaſſe der evangeliſchen Knabenſchule die 
Synode, an welcher auch der General⸗Superintendent der Provinz, Dr. Erd⸗ 
mann, theilnahm. Superintendent Böthelt eröffnete dieſelbe mit einem 
Bericht über die kirchlichen ſittlichen Zuſtände der Dihceſe und ſtellte dieſelben 
in gerade nicht zu freundlichem Lichte dar, N 
ſchlechten Kirchenbeſuch, Verachtung der Sacramente ꝛc. laut werden müßten. 
Hierauf trug P. Jogchim von hier ein ausführliches Referat über die dom 
Kiniglichen Confi orium geſtellten bekannten diesjährigen Kreis⸗Spnodal⸗ 
Arobofitionen vor: „Worin der gegenwärtige, immer bedenklicher werdende 
angel an Theologen ſeinen Grund habe und wie demſelben a eisen 
erden könne? Die Ausführungen deſſelben fem allgemeinen Beifall 
und wurden ſämmtliche aufgefte ten Theſen einſtimmig angenommen, und 
az folgende; 1) Der Mangel an geiſtigen Kräften dat ſeinen Grund im 
It Der Zeit, der ein Geiſt der Negalion und des aterialismus iſt, es 
Lehe Seitens der ſynodalen Factoren denſelben zu bekämpfen und dur 
ehre und Vorbild üirchliches Leben zu wecken und zu ſördern. 2) Nicht zu 
unterſchatzen ift die oft jo gering botirte Stellung der 1 und iſt mit 
allen den ſonovalen go K u Gebote ſtehenden Mitteln für eine 
den jetzigen Zeitverhaltniſſen entſprechende äußere Lage der erſteren zu for: 
en.) Viel trägt dazu bei ein Theil der Preſſe, der die Kirche und das 
mt ihrer Diener derachtlich und baſſenswerth macht. Es gilt, dagegen 
aufzutreten und durch Verbreitung Se chriſtlicher Lectüre auf Aue t⸗ 
baltung der Krhligen Ordnung und Sitte und Heilighaltung des Amtes, 
das die t pe predigt, hinzuſvirken. 4) Die geſammte jetzige Vorbil⸗ 
dung iſt nicht geeignet, in jungen Leuten Luft und Liebe zum 
beologie zu wecken; weshalb ſich ihrer herzlich anzunehmen und für ihr 
außeres Fortkommen che wie für rechte geistliche Pflege zu ſorgen iſt. 
u der Jehtzeit, in welcher der Aberglaube üppig wuchert, iſt auch das 
nſehen der geiſtlichen Aemter, welches früher Vielen als ein Ideal vor⸗ 
webte, geringer geworden und 9 8 
echte wahrzunehmen, um jenem die nöthige Autorität zu verſchaffen. 
€ empfiehlt ſich, zur Unterſtüzung bilfsbedurftiger Gymnaſiaſten, 
3 5 wollen, 
„daß eine allgemeine 
den gegeben Herder möchte. Bei der hierauf folgenden De 
der Herr General- Superintendent lebhaft betheiligte, 
ganz beſonders darauf hin, daß die heute von der 


„wobei 
wies derſelbe no 


ei, und de 


M.] einen Nubungsertra 


M 40 Jahren hierorts beſtehende alte Kreis! 
Kreiſe und der Stadt Namslau je 


beendetem 


da gar manche Klagen über] S 


tudium der 


aben die ſynodalen Factoren alle ihre u . 
1 3 6) [Krankenwärters nebſt Köchin und Bedienung Sei 
Stadt in bisheriger Höhe an die Betreffenden wie hisher direct zu zahlen. 
9 2 } I Juni 1875 die Stadt 
eichthal bei Berechnung des auf die dortige Commune entfallenden An⸗ 
theils der 10 der Serfelling und ferneren Unterhaltung der Kranken: 
N rten gleichzuſtellen und nach Maßgabe des dort 


welche 
eldſammlungen zu beranftalten und zu wün⸗ 
Anregung dazu pon den 1 Did wb 2 


Kirchenbehörde ge⸗ 


rage keit 05 e, ſondern vielmehr eine recht brennende 
bead K e Zukunft der evangelischen Kirche bedroh⸗ 
thſtand in derſelben recht zur Kenntniß der einzelnen Kirchgemeinden 
kommen möchte. Nachdem weiter conſtatirt worden, daß Seitens der einzelnen 
Kirchenvertretungen weder eine Verminderung, noch eine Vermehrung ihrer 
Mitglieder gewünſcht werde; noch die im Ganzen nicht unerfreulichen Be⸗ 
richte über den Beſtand der Volksbibligtheken in den einzelnen Parochien 
x ört, und eine Sammlung zum Velten junger Leute, welche ſich dem 
tudium der Theologie widmen wollen, unter den Synodalen veranſtaltet worden 
war, die ca. 33 Mark betrug, wurde die Synode mit einem Gebet des Ge⸗ 
neral⸗Superintendenten Nachmittags 2½ Uhr geſchloſſen. 


X. Neumarkt, 10. September. [genen] Geſtern Nacht in der Iſten 
Stunde erſchollen die Alarm⸗Signale der hieſigen 1 Im dicht an 
der Stadt 15 Flaͤmiſchdorf, vis-A-vis des Gaſthofes „zum St. Thomas“, 

and eine Scheuer, welche mitten zwiſchen zwei, nur theilweiſe maſſiven 

ohnhäuſern ſich befand, in hellen Flammen. Den Bemühungen unſerer 
Feuerwehr gelang es, das aus Fachwerk gebaute Haus zur Linken ganz 
und das Hans ger Rechten der brennenden Scheuer bis auf einen ausge: 
brannten Giebel zu retten. 


8 Guhrau, 10. September. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Zur 
bee n der am 7. d. Mts. ſtattgefundenen, von 14 Mitgliedern und 
Herrn Bürgermeiſter Dierich beſuchten Sißung der Stadtverordneten, wurden 
dem Hilfs⸗Comite für die Abgehrannten in Rackwitz auf Vorſchlag des Ma⸗ 

iſtrats 30 Mark einmalige 7 u} dem Krankenhous Bethanien in 
Eleinat ein Jahresbeitrag von 15 Mark bewilligt. Nachdem die Umwand⸗ 
lung des ſeither von Beſitzern ſtädtiſcher Aecker alljährlich Martini in natura 
an die Kämmerei zu liefernden Zinsgetreides in eine fixirte Geldrente laut 
Receß vom 16. vor. Mts. vollzogen worden ift, ſteht den Beſitzern frei, qu. 
Geldzinſen durch 8 Mae des 1 Betrages derſelben abzulöſen. 


alte 9 


Dem Vorſchlage des Magiſtrats im Falle allgemeiner Ablöſung den 
20 fachen Betrag der zu . be Zinſen als Ablöſungs⸗Capital gelten zu 
laſſen, tritt die Verſammlung bei. Desgleichen willigt je in den unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen Seitens des Magiſtrats an den Meiſtbietenden beſchloſſe⸗ 
nen Verkauf der ben die bis Ende dieſes Jahres nur pachtweiſe 
ur Verfügung ſtanden, lehnt dagegen den Bau eines neuen Garniſon⸗ 
ferdeſtalles ab. Die vom Magiſtrat vollzogene Wahl des Fräulein Stein⸗ 
horſt zur Lehrerin an der biejigen evangeliſchen Elementarſchule mit 
einem dern de von 900 Mark, ſowie die Berufung des Herrn Hielſcher 
zum Lehrer an derſelben Anſtalt wurde genehmigt; auch die Abſicht des Ma⸗ 
giſtrats die vacante erſte wiſſenſchaftliche, mit 3150 Mark dotirte Lehrerſtelle 
an der höhern Bürgerſchule mit 70 Lehrer As ſah über an der Ge: 
werbeſchule in Brieg, nunmehr definitiv zu beſetzen, fand keinen Widerſpruch. 
— Aus einer am 7. d. Mts. vom Wahl⸗Comite der liberalen Partei aus 
den Kreiſen Steinau, Wohlau, Guhrau, hierſelbſt veranlaßten Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlung behufs einer Vorbeſprechung wegen der bevorſtehenden Wahlen 
dürfte als e zu perzeichen ſein, daß im hieſigen Kreiſe Seitens dieſer 
arthei die Wahl des Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schulze von bier zum 
ndtags⸗Abgeordneten geſichert erſcheint. { 


© Trebnitz, 10. September. [Zur e Dem in der 
letzten Stadtverordneten⸗Sitzung mitgetheilten Jahresbericht über die 
Verwaltung der hieſigen Gemeinde⸗Angelegenheiten de 1875 iſt zu ent⸗ 
1 daß nach den Regiſtern des hieſigen Standesamtes 142 Geburts⸗ 
5 e, 30 Cheſchließungen und 159 Sterbefälle zu Ken waren. Das 
ürgerrecht erwarben 24 Perſonen und die im Jahre 1875 aufgeſtellten 
Liſten der ſtimmfähigen Bürger eniBielten in der erſten Abtheilung 38, in 
der zweiten 100 und in der dritten 391, in Summe 529 Wähler, welche an 
rund⸗, Gebäude⸗ und Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer 15,422 M. 15 Pf., 
an Gewerbeſteuer 3948 M. und an . 14,281 M. 60 Pf., ins⸗ 
gelampt alſo 33,651 M. 75 Pf. entrichteten. Dagegen betrug die bon den 
eiden Brauereibeſitzern gezahlte Braumalzſteuer 12.000 M. Zur Klaſſen⸗ 
teuer waren 1964 Perſonen beziehungsweiſe Familien mit einem Jahres⸗ 
teuer-Soll von 9321 M. veranlagt und das Einkommenſteuer⸗Soll betrug 
996 M. — Das Schulweſen betreffend erwähnt der Bericht, daß dem 
Mangel eines, alle Klaſſen umfaſſenden evangel. Schulhauſes binnen 
Nabresfeit Abhilfe bevorſtehe, da Ausſicht vorhanden ib daß der dem 
tinifter vorliegende Bauplan im Laufe d. 5 (2) die Gene 
wird. Der Etat der evangel. Schule pro 1876 balancirt in Einnahme und 
Ausgabe in Höhe von 11,820 M. und der der kathol. Schule in Höhe von 
3750 M., worunter der bis Ende 1875 bewilligte Staatszuſchuß ſich befindet. 
— Wegen Erweiterung der Ziele der hierorts beſtehenden Handwerker⸗ 
Lehrlingsſchule und in Bezug auf eine dieſerhalb zu bewilligende 
Staats⸗Subvention ſind die mit der königlichen Regierung ſeit längerer Zeit 
040 gerlogenen Unterhandlungen noch zu keinem Abſchluſſe ediehen. — 
er Etat für das Armenweſen weiſt in Einnahme und Ausgabe die 
Mark nach. — Die Stadtziegelei ergab pro 
von 511 M., während Be dem Abſchluß der 
nung des hieſigen Eich⸗-Amtes demſelben ein Zuſchuß aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe gewährt werden mußte. — Ueber Communal⸗Bauten iſt pro 1875 
nichts zu ſagen, wohingegen im verfloſſenen Jahre 15 Privat⸗Neubauten 
(worunter 9 ee zu verzeichnen waren. Im Allgemeinen er⸗ 
wähnt der Bericht noch, daß die Hoffnung, das der königl. Staats⸗Ver⸗ 
waltung gehörige Gebäude des ehemaligen Kloſters werde irgendwelche 
„Verwendung“ finden, ſich wieder nicht verwirklicht hätte. 


—r. Namslau, 10. September. [Vom Kreistage.] Das ſchon ſeit 
kenhaus gehört bekanntlich dem 
) 18 0 wutte und wurde die Bauunter⸗ 
haltungslaſt 155 dieſem Verhältniß auch vom Kreiſe und der Stadt ge⸗ 
tragen. Hierin ſollte ſich, wie Kreis und Stadt annahmen, bei dem neu 
u erbauenden Kreiskrankenhauſe nichts ändern, auf Grund deſſen die Kreis: 
erſammlung unterm 25. Juni 1875 beſchloß, unter Zuhilfenahme der Ein⸗ 
nahmen aus dem Verkaufe des alten Kreiskrankenhauſes ein Darlehn von 
Thlr. bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe mit Zurückzahlung in 15 Jahren 

1 1 8 deſſen Verzinſung und Amortiſation Seitens des Kreiſes 
mit %, Seitens der Stadt mit % zu bewirken, wobei die Stadt Reichthal, 
die bisher bei dem Kreiskrankenhauſe nicht betheiligt war, zum Kreiſe zu 
chlagen war. Iſt nun damals über die fernere Unterhaltung des Gebäudes 
owie über die Aufbringung der Koſten zur Verpflegung der Kranken, Be: 
chaffung der Medicin, des Brennmaterials und Beſoldung der Anſtalts⸗ 
eamten ein Beſchluß nicht gefaßt worden, ſo lag dies lediglich in dem 
Umſtande, daß die Abſicht vorlag, im bisherigen Verhältniß eine Aenderung 
nicht eintreten zu laſſen. Der Herr Minister des Innern hat jedoch zur 
Vervollſtändigung der Kreistagsbeſchlüſſe Behufs Aufnahme eines Darlehns 
von 8000 Thlr. zur Erbauung eines neuen Kreiskrankenhauſes noch einen 
Veſchluß darüber erfordert: in welcher Weiſe alle diejenigen Koſten für die 
en aufgebracht werden ſollen, welche erforderlich ſind, um die Kreis⸗ 
rankenanſtalt ihrem Zwecke entſprechend zu unterhalten, namentlich betreffs 
des Gebäudes ſelbſt, ſowie des hi Indentars, Beſchaffung der 
peiſen, Medicamente, Heizung, eſoldung des Arztes, Krankenwärters, 
Köchin und Bedienung. Die Sreiäberfommllung 7 daher in ihrer geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, das gegenſeitige Verhältniß bei der hieſigen Kreis⸗ 
Krankenanſtalt zwiſchen Kreis und Stadt auch in dem neuen Gebäude ferner 
fortbeſtehen zu laſſen, nach welchem 1) das Eigenthum an dem neuen 
Kreiskrankenhauſe nebſt Grundſtück nach Maßgabe der übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen zur Aufbringung der erforderlichen Mittel zur Herſtellung 
deſſelben zu 1 705 fo daß daſſelbe zu % dem — 5 zu % der Stadt 
Namslau als Eigenthum gehört: 2) Die fernere Unter altungslaft des Ge⸗ 
bäudes in gleichem Verhältniß mit % dem Kreiſe und % der Stadt auf⸗ 


ch zulegen. 3) Jedem der beiden Beſitzer auch ferner das Recht zuzugeſtehen, 


Kranke in der Anſtalt aufzunehmen, wobei die 6 Koſten 
ür Verpflegung und Medſein pro Kopf und Tag berechnet, demjenigen der 

eſitzer 5 welcher die Aufnahme des Kranken veranlaßt hat. 
4) Zur Beſtreitung der Koſten Seitens des Kreiſes zunächſt die desfallſigen 
von den Kranken reſp. zu deren . Mehr Verpflichteten zu zahlenden 
Nail Sr skoſten zu verwenden, die Mehrkoſten aber auf die Kreis⸗Com⸗ 
munal⸗ aſſe zu übernehmen und 7 dieſem Zwecke eine im Etat alljährlich 
nach dem dreijährigen Durchſchni berechnete Quote auszuwerfen. 5) Es 
bei der bisherigen Einrichtung zu belaſſen, nach welcher das im Kreis⸗ 


krankenhauſe befindliche Mobiliar demjenigen Beſitzer gehört, welcher Dee 


angeſchafft hat. 6) Dagegen das Küchengeräth im gemeinſchaftlichen Beſitz 
u (Do 0 7) Senne der Heizung, es bei dem Beſchluß der Kreiskranken⸗ 
aus⸗Commiſſion vom 10. Februar 1863 zu belaſſen, nach welchem die Ne: 


partition des Betrages für dieſelbe pro Kopf und Tag ihrer Kranken zwiſchen 
5 berechnen iſt. 8) Die Beſoldung des Arztes und des 
eitens des Kreiſes und der 


Stadt und Kreis 
uf Grund des Kreistagsbeſchluſſes vom 25. 


uſtalt den ländlichen 5 N 8 
beſtehenden Repartillons⸗Verhältniſſes die desfallſige Quote zu berechnen. 


migung erhalten 


Rech. . 


J. F. Glatz, 10. Septbr. [Urwähler⸗Verſammlung.] Die behufs 
Aufſtellung der Candidaten zur bevorſtehenden Wahl für das Abgeordneten⸗ 
haus auf heut Nachmittag berufene Verſammlung „reichstreuer Urwähler“ 
war von ca. 90 bis 100 Perionen aus den Kreiſen Glatz und Habelſchwerdt 
beſucht, während aus dem Kreiſe Neurode nur ein einziger Urwähler erſchie⸗ 
nen war. Herr Redacteur Olbrich eröffnete die S0 durch eine 
kurze Anſprache, und wurde dann auch zum Vorſitzenden ernannt. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Bürgermeiſter⸗Beigeordneter Hauptmann a. D. 
Schenk und Profeſſor Dr. Wittiber. Der Vorſitzende theilte mit, daß 
ſich der Vorſtand des „Vereins der Reichsfreunde“ bereits ſeit längerer Zeit 
mit den Wahlen beſchäftigt und vor etwa 4 Wochen in Habelſchwerdt mit 
Mitgliedern des Vereins aus Habelſchwerdt, Landeck und Mittelwalde über 
diejenigen Perſonen conferirt habe, welche als Candidaten vorgeſchlagen werden 
könnten. Bekanntlich wählen die drei Kreiſe zuſammen 3 Abgeordnete. Da 
bei jener Conferenz kein Vertreter des Neuroder Kreiſes erſchienen ſei, habe man 
ſich 1 geeinigt, die Herren Canonicus Dr. Künzer in Breslau, 
Freirichter Mader in Verlorenwaſſer, Kreis Habelſchwerdt, und Ritter⸗ 
gutsbefitzer Müller⸗Alt⸗Wilmsdorf auf die Candidaten⸗Liſte zu ſetzen, von 
dieſen drei Herren aber nur zwei in Vorſchlag zu bringen, dagegen dem 
Kreiſe Neurode die Aufſtellung des dritten Candidaten zu überlaſſen. Der 
Neuroder Wahlverein habe ſpäter erklärt, daß er diejenigen beiden Candidaten, 
welche von den Urwählern der Kreiſe Glatz und Fabelſchwerdt in Vorſchlag 
gebracht werden würden, annehmen wolle, wenn der dritte Candidat aus 
den von ihm — dem Reuroder Verein — vorgeſchlagenen Herrn gewählt 
werde. Es ſei nun auch von dort der Bergmeiſter Herr Kahlen und der 
Beigeordnete, Referendar Herr Lauterbach in Vorſchlag gebracht worden. 
Dr. Künzer habe in einem Schreiben, welches eine Art Programm ent⸗ 
halte, erklärt, daß er die Wahl annehmen wolle. Zugleich habe er gerathen, 
als „reichsfreundliche Partei“ aufzutreten (hieraus erklärt ſich auch die Be⸗ 
zeichnung „reichstreue Urwähler“) und wo möglich als zweiten Candidaten 
einen Grundbeſitzer und als dritten einen Juriſten in Vorſchlag zu bringen. 
Schließlich theilte der Vorſitzende noch mit, daß man es bei der ge⸗ 
dachten Conferenz für angezeigt erachtet habe, von einer Wiederwahl 

anz abzuſehen. — Die Verſammlung genehmigte zunächſt das in 
Habelſchwerdt getroffene Uebereinkommen und beſchloß dann nach län⸗ 
gerer Debatte, deren Inhalt ich aus vielfachen Gründen nicht näher 
7 J u dürfen glaube, und nach mehrſeitigen, warmen Empfehlungen 
der Vorgeſchlagenen als erſten Candidaten Herrn Canonicus Dr. Künzer 
und als zweiten Candidaten Herrn Freirichter Mader aufzuſtellen, dem 
Neuroder Wahlverein aber anaugei en, daß es wünſ a erſcheine, 
den Rittergutsbeſitzer Herrn Müller auf Alt⸗Wilmsdorf oder (in zweiter 
Linie) den a Herrn Kahlen in Neurode als dritten Candidaten 
aufzuſtellen. Die Herren Mader und Müller zählen ſich zur nationallibera⸗ 
len Bl während Herr Kahlen — ſoviel ich gehört — der freiconſervati⸗ 
ven Partei angehört. Schließlich wurden noch diejenigen Herren, welche zur 
heutigen Verſammlung eingeladen hatten, zu Mitgliedern des Central⸗Wahl⸗ 
Comité's ernannt, nämlich: Lotterie⸗Ober⸗Einn. Frommann, Polizei⸗Secre⸗ 
tar Iſer, Dr. Mandowsky, Krels⸗Gerichts⸗Rath Müller, Gymnafiale 
Director Dr. Oberdick, Redacteur Olbrich, Kaufmann W. Sachs, Kreis⸗ 
richter Sack, Kaufmann Schliemann, Profeſſor Dr. Schramm, Kreis⸗ 
eie Schröter, Beigeordneter und Hauptmann a. D. Schenk, 
Gaſtwirth Siedersleben, Gutsbeſitzer und Lieut. a. D. Wagner und 
as und Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Wittiber, ſämmtlich aus 
ab. 


Die Mutrb altunget 
747 Mark und 1875 einen ſolchen von 52,077 Mark erfordert. 


77 55 92 auswärtigen) ülern. Die Entlaſſungsprüfung pro 1875 
and am 12. und 13. Auguſt ſtatt, und haben dieſelbe 12 Schüler beſtanden, 
darunter 3 mit Auszeichnung. Der im Jahre 1874 aus Communalmitteln 


nigen für die innere Einrichtung, betragen nach dem Reviſions⸗Anſchlage 
Die Gewer ehausſ chule, d. i. die bisher im Gewerbebau 


laſſen beſucht von 150 (darunter 114 auswärti N55 Schülern. — Die Ge⸗ 
Gymnaſium zählte im Vorjahre zu⸗ 
ieſige, 


© 


Reife den ee e zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt er⸗ 


Oſt 

raſchen 1 — Im Bene der öffentlichen Die galt de wurden ver⸗ 
ausgabt 1874: 20,427 Mark, 1875: 21,735 Mark. Die Zahl der 2 
unterſtützten Perſonen betrug 330. Das Actip⸗Vermögen der Armenkaſſe 
belief Kin Ende 1875 auf 50,991 Mark. — Die Geſammtloſten der Armen⸗ 
und Arbeitshaus⸗ Verwaltung ſtellten ſich 1875 auf 7548 Mark. Das 
Project des Renovationsbaues des Arbeitshauſes iſt mit Rück ſicht auf drin⸗ 
gendere Bauten auf ein Jahr vertagt worden. — In der allgemeinen 
Kranken⸗Anſtalt wurden verpflegt 1874: 174 und 1875: 205, in der 
Kranken⸗Anſtalt für weibliche Dienſtboten 1874: 150, 1875: 163 
Kranke. ee der Anſtalten im Wege der öffentlichen Armen⸗ 
pflege wurden behandelt 1874: 170 und 1875: 140 Kranke. 


Ratibor, 11. September. [Todtſchlag.] Aus dem Dorfe Leng wird 
dem „Oberſchleſ. Anz.“ mitgetheilt, daß der dortige Schmied in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag auf ſeinen Gemüſefeldern, wo er Wache 
bielt, 11 einigen unbekannten Männern angefallen und erſchlagen 

orden iſt. 


Berlin, 11. Septbr. Die andauernde Stockung im Geſchäftsverkehr der 
Börſe iſt ein Belag dafür, wie unbehaglich die gegenwärtige Situation der 
politiſchen Verhältniſſe und von welchem Mißtrauen Publikum und Börſe 
erfüllt ſind. Trotz alledem macht aber doch die Baiſſe keine allzu großen 
Fortſchritte und iſt der Grund hierzu in dem Umſtande zu finden, daß eine 
eigentliche Baiſſepartei an keiner der Börſen Europas zur Zeit beſteht. Bei 
den mancherlei Symptomen, die ſchon auf eine allgemeine Beſſerung der 
Verhaltniſſe hindeuteten und auf eine Aare Weiterentwickelung derjelben 
hoffen ließen, vermeidet man es augeuſche ich mit ſtärkeren Blancoabgaben 
an den Markt 2 kommen und ziebt eine beobachtende Reſerveſtellung dem 

en vor. So war denn auch die heutige Börſe in träger und 
verlaufen. Die Courſe ließen faſt auf allen 
e Einbußen keineswegs die 


bieten 
olgen eines weſentlich ver⸗ 


t. ein, Italiener und Türken blieben vernach⸗ 
fast 1 
kaniſche Bonds 5 und lebhaft, 
ändert, der Verke 
deutſche Staatspapiere gingen dage 
Prioritätengeſchäft war indeß eine 


ER 9 


Ex 63 einheimt be Derifen belebt. Au 155 


A mil — ichen Rück 
lits wi ſch 4 7 1 
5 t matte Haltung auf; fait für alle hierher gehören⸗ 
den Werthe mehrten ſich die Verkaufsofferten derart, daß en RP die 
* Sbreſc e nt Folge davon war. Halberſtädter, Anhalter und Potsd. gedrückt, Fonds- und Geid-Course. 
Ob at ‚matt einſetzend, beſſerten ſich zum S 10 etwas, Görlitzer ſchwä er, Ru⸗ bose Be 15 a — 
mänen ebenfalls nachgebend, Schweizer Weſtbahn beſſer. Bankgctien bethei⸗ Staats F 05 5. VF 
ligten ſich nur wenig am Verkehr. örſen⸗Handelsverein und Mecklenburg.] Staats-Schuldscheine. . 4 Paris 100 Fres 
Hypotheken ſteigend, Hübner und Geraer Bank lebhaft, Berliner Bank (alte 5 5 5 -Anlei —9 9 9 65 13 115 * 2 
und junge) ging zu befferem, Courfe um. Schaaffhauſener Bankverein nach: herne * 12 . 
ebend. Thüringer Bank und Antwerpener Centralbank 7 Deutihe | S Pommersche .... . h a 


ERSEBERS 
— 


ank 5 7 Induſtriepapiere fanden heute nicht die Beachtung, wie in] 2 Posensche neue. Eisenbahn-St Be 
3a 1 zuvor. Von Brauerei Actien 3 5 ſich Böͤhmiſch Brauhaus Kan u. Nene = Divid, pro 1874 | 1 
here Notirung und gute Frage aus. Centralſtraße ſehr geſucht und | (Pommersche 4 } Aachen - Mastricht, t 8: 10 ba 
Posens che 96,80 Berg.- Märkische. 


81,50 ba 
86 8 fecten 1210 1 Mahon (auf Minorca) iſt eine re an⸗ 
geordnet und ſoll derſelbe, wenn ſich ergiebt, daß er wider die Ver⸗ 
faſſungsartikel in Betreff der religiöſen Toleranz verſtoßen hat, zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. 

ondon, 11. September, Abends. Derby empfing zwei Deputa⸗ 
tionen, die erſte von Georges Potter, die zweite vom Leiter der Wor⸗ 
kingsmens⸗Peace⸗Societg geführt. Auf Georges Potter's Anſprache er 
klärte Derby: Die gegenwärtige Agitation in England ſei gefahr⸗ 
drohend. Die auf den Meetings vorgebrachte Anſchuldigung, England 


2 
— 


He Viehhof ließ etwas nach. Große Pferdebahn war hat unlimitirte 
erkaufs⸗Ordres gedrückt. Görlitzer r Guß ubedarf W Bi für Hoffmann 


Preussis che 4 Berlin-Anhalt .. . 


al. Rhein. 4 2 Berlin-Dresden .. 
ne 22 * Berlin- Göritz 


Schlesischs 97 6 Berlin-Hamburg ., 
Badische Präm.-Anl, 8,50 Berl. Nordbahn - . 

den Balerische 4% Anlebe , Berl.-Potsd-Magdb 

Um 2% Uhr. Schluß beruhigt. Credit 24444, Lombarden 123, Fran: | CoIn-Mind.Prämiensch,(314|108,75 b fBerlin-Stettin . . . 
Ken 476, eichsdant 158, Disconto⸗Commandit 115%, Dortmunder rare ei, Böhm. Westhahn. 
nion 8,80, Saurahütte 64%, Cöln- e 104, Rheiniſche 115%, Ber: | Kurh. 40 Thaler-Loose 249,80 ba Den u 
giſche 8144, Rumänen 15,60, Türken 11%. 


Badische 35 Fl.-Loose 138 bz do, Lit. B. 
Wien, 11. Septbr. [Die n der franz.-öfterr. Staats⸗ 


SEELEN 


Napnontahrit reger Begehr. Annener Guß fahl belie uto und Harzer 
Union rege. Gelſenkirchen höher und belebt, desglei en auch Louiſe, 
Centrum ar 5 bagegen niedri 


Skentenbriefe. Pfaudb: 


” 


S 
* 8 on 


mn 


8 
Sau 
8 
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‚Oldenburger Loose 134,50 bzB | Dux-Bodenbach.B, 
mn Gal, Carl-Ludw.-B, 


— 


raunschw. Präm.-Anleihe 83,60 bz Cuxhaven. Eisenb. 
bis 8. Septbr. 97 311. Fl., ergaben 


Bahn) betrugen in der Woche vom ‚Ducaten 9,70 bz Fremd. Bku.— — I Halie-Sorau. Aub. 
— — H b. 
mithin un die e Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme] Sover. 20,40 c — ehe re jet mit verantwortlich für die türkiſchen Grauſamkeiten, werde im Auslande 


von 71 Napoleons 16,25 ed wiederholt und habe ſogar den Glauben gefunden, die Gründe für die 


Imperials 16,69 G 


Russ. Bkn. 28 ba Fronpr. Rudolfb, | 


ace SSS 


7 Dollars 4.18 ba Ludwigsb.-Bexb. Aufrechterhaltung der territorialen Integrität der Türkei exiſtirten nach 

\ 11. ..... —-4— ia oe. 
My 1 „Eat 717 11 nd Seztender 20% en Hypotheken-Certifioate, le Aa 8 wie vor. Die Existenz der Türkei könne heute nicht leichter ohne Krieg 
mithin 0 die entſprechende Woche des Vorſahres eine Mehreinnahme F Wr % 1 5 5 Pix b vernichtet werden als früher, und wenn England in Folge der gegen⸗ 
von 39 Hyp- 30 br Mainz 5 2 wärtigen Agitation oder anderer Gründe veranlaßt würde, ſeine Be⸗ 


ſtrebungen zu Gunſten der Türkei aufzugeben, ſo könne dies nur zum 
eigenen Nachtheil Großbritanniens geſchehen. Die Türkei ſei nicht 
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